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Craig omberg, Professor Neues Testament enver Semimary in Olorado
legte bereıts im 1990 be1 Inter Varsıty seine e1über dıe Gleichnisse

Jesu Vor. erst acht Jahre später wurde S1€e in eiıner Übersetzung einem größeren deut-
schen Leserkreıis e  gung gestellt. Trotzdem ist dieses Werk immer och eın
wegweılsendes Buch In der (evangelıkalen Gleichnisauslegung. ach einer ausführ-
lıchen Auseimandersetzung mıt den hermeneutischen Grundlagen der Gle1ic  1STIOT-
schung interpretiert 1m zweıten Teıl des Buches dıe 33 Gleichnisse Jesu und SE
damıt gleich 94 W ädsSs im ersten Teıl herausgearbeıtet hat

Der gemeıne theologısche Konsens 1im 1C. auf dıie Gleichnisauslegung lautet
seıt uülıcher Dıie se1it nahezu neunzehn Jahrhunderten praktızıerte allegorısche
uslegung ist der aCcC nıcht ANSCHMICSSCH. Es gilt, zwıschen CI  T und €eg0-
TE unterscheıden und dıe iıne ahrheıt, den einen Vergleichspunkt zwıschen
Bıld- und aCc.  älfte, entdecken. Doch hat sıch in der Forschungsgeschichte se1ıt
uüliıcher geze1gt, dass diese Lösung relatıv unbefriedigend 1lst, und wurde dıe Dıis-
kussıon dıe ANSCMCSSCHC Interpretation der Jeichnıisse NEUu ntfacht

stellt in den ersten apıteln des Buches dıe verschıiedenen NnNeUETITCN Ansätze
kurz dar und eurteılt ihren Ertrag für dıe Auslegung Dabe1 beschäftigt sıch mıt
der Form- und Redaktions SOWIE lıteraturwissenschaftlıchen und hermeneutIi-
schen Ansätzen.

Seine Schlussfolgerungen: Dıe egel, dass Gleichnisse keıne egorien selen und
Jedes Gleichnis eıne Hauptaussage habe, ist eiıne eher hınderliıche als hılfreiche
Prämisse. In bestimmten Teılaspekten verwelsen Gleichnisse urchaus auf eıne
zweıte Bedeutungsebene. Eın Kriterimum dafür, ob 6S ANSCHICSSCH sSeIn kann, dıe alle-
vorischen Elemente in Betracht zıehen, ist dıe rage, ob die ersten Zuhörer Jesu
diese Bedeutungsebene auch hätten verstehen können. Eınzelheıten, dıe das Leben

Palästina des ahrhunderts aufunrealıistische Weıse darstellen, verweısen auf
eıne solche ene

Für dıe Interpretation gelten nach olgende Kriterien: Die Hauptpersonen eiınes
Gleic  1S5SES stehen mıt orößter Wahrscheimnlichkeıit für dıe allegorısche Bedeutung;
dıe Hauptaussagen stehen meıst im Zusammenhang mıt dıesen Hauptpersonen,

Dıie mıt einem Asterıiskus versehenen Werke werden voraussıchtlıch Im nächsten Jahrbuch
rezensıert.
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beı dıe tradısche Struktur der leichnısse darauf hınweıst, dass dıe meılisten Gileıich-
nısse dreı Aussagen betonen, Wädas allerdiıngs nıcht zwingend ist.

der araufolgenden Interpretation der Jleichnisse zweıten Teıl wendet
dıese Prinzıpien Abschlıeßen: iskutiert dıe rage nach der Theologıe der
Gleichnisse Dabeı kommt dem Ergebnis, dass dıe leichnısse nıcht Aus-
SCH über das esen €es und über das esen der Jüngerschaft machen, sondern
auch VOTI dem Gericht Gottes WalnlcCcHh dıesem Sınne sınd sS1e Bılder für dıe umfas-
sende, dynamısche Königsherrschaft (Gottes Darüber hınaus findet sıch den
Jeichnissenjedoch auch eine implızıte Chrıistologıie, die ZWi noch in verhüllender
Form, aber doch schon sehr euttlic dıie Frage nach der Identität und dem e1IDStver-
ständnıs Jesu stellt

Wer sıch mıt der Geschichte der Gleıic  hnısauslegung beschäftigt und/oder Gleıich-
nısse selber auslegt, WIT' Von der ESC.  gung mıt Thesen profitieren, auch
W( ohl kaum allen FEinzelheıiten zustimmen wiırd.
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In der rage nach den ethoden Auslegung des Neuen Testamentes scheımnt e1-
nıges in Bewegung se1n. Nachdem den letzten beıden Jahren in dreı 1O  I

miıerten erlagen NEUC Methodenbücher erschıenen (Herder, Gütersloher Verlags-
haus und Ko  ammer), legen 1Miıtglhieder des Arbeıtskreises evangelı-
kale eologıe Afe ihrerseıts eın olches Werk VOL. einem ersten Band werden
dıe verschiedenen Arbeıtssc vorgestellt, zweıten Band soll später auf WEeI-
tergehende Fragen eingegangen werden (z.B „  erwendung des Alten Jestaments im
Neuen‘“). Dabe1 richtet sıch das Buch nıcht NUur an Studenten und Bıbelschüler,
sınd auchJene 1C „„denen ıner grun ıchen uslegung des elegen ist  .06
(S 3)

In der Tat, in vierzehn Kapıteln wird der Leser gründlıch informiert. Dıie einzel-
nen exegetischen Arbeıtsschritte werden vorgestellt (Textkritik, Tradıtionsgeschich-
t9 Literarısche Analyse und synoptischer Vergleıch, Redaktionsgeschichtliche Me-
ode und Rhetorische Analyse). Dabe1 wiırd der ege eın knapper forschungsge-
schichtlıcher Überblick egeben, der einenuEınstieg ermöglıcht. Hıer istz
dıe Darstellung der klassıschen Formgeschichte Von chnabe NECNNECHN S E
284), der auf wenıgen Seıten die wesentlichen akten nennt ach der Darstellung
der einzelnen Arbeıtsschritte WIT! einem Beispieltext (1.d.R. 10,35-45) SC-
ze1gt, WIEe diese Methode angewendet WIT:! Gelegentliıch werden den einzelnen Ab-


